
Lur Lebensgeschichte des Marsıliıus VO  z
Padua

Von Johannes Haller, übıngen
Der Lebenslauf des Schriftstellers interessiert die Nachwelt

nicht bloß sich, als menschliches Schauspiel, soll ihr auch
Aufschlüsse über die Entstehung seiner er un Anhaltspunkte

ihrer Beurteilung bieten. Darum empfiinden WI1r CS doppelt
schmerzlich , daß über den Schicksalen des Mannes, VO  - dem
die selbständigste und kühnste kirchenpolitische Schrift des ittel-
alters herrührt, ein fast völliges Dunkel 1eg Von Marsilius
BED a  ua, dem Verfasser des Defensor DAaCIS, wissen die Ze1t-

NUr sehr wenig berichten, ıun dieses wenige ist Zu

gyroßen eil unbestimmt, daß UNSeIC Neugier, zumal Cnnn S1e
ach der Entwicklung des Mannes bis seinem Hervortreten
fragt, ul WwWIie ungestillt bleibt Wohl hören WIr Andeutungen
über wechselvolle, vielleicht abenteuerliche Schicksale 1n
jJüngeren Jahren, aber CS fehlt jeder Zusammenhang, und
fehlt namentlich jede zeitliche Ördnung., So konnten die Forscher,
die sich in NCUeETeEr Zeıit mit seiner Biographie beschälftigten,
hinsichtlich der Chronologie Sanz verschiedenen Ergeb-
nissen kommen. Was WIr bestimmt wissen , beschränkt sich auf
wenige Latsachen: daß Marsiglio dei Mainardini, der Sohn des
Universitätsnotars Bonmatteo, ein opolane aus Padua, An-
fang 31 1n Paris das ekiora der Universität bekleidete, späater
den arztlichen ern ausübte, daneben oder dazwischen aber
auch in veronesischen, maıiländischen un anderer Herren Diensten
umhergeworfen wurde, zeitweilig das Kriegshandwerk C1-

orff, bis schließlich, wiederum in Paris, mi1t Johann VO Jandun
den Defensor DACIS schrieb. Dies War im Jahre 1324

Kinige Zeıt darauf hat siıch den Hof Ludwigs des Baiern
begeben, den auf seinem Komzug begleitete un be1 seinem
revolutionären Vorgehen den aps beriet. ach dem
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glücklichen nde dieses Abenteuers hören WIr fast nichts mehr
VO  5 ihm 1 einmal sein Todesjahr ist unwidersprochen. kın
gyleichzeitiges Zeugnis äßt ih schon im pätsommer 1328 sterben.
ber das muß wohl eine Verwechslung se1in. Es liegen estimmte
Anzeichen VOIL, daß noch 1342 gelebt hat Geschrieben hat
in diesen Jahren 1Ur weniges VOoO  ] geringerer Bedeutung. Im Früh-
ahr 1345 ird als verstorben erwähnt

Das ist wenig', und Z Verständnis des Autors un seines
erkes rag eS ul WwIie nichts be1i em ist die Chrono-
ogie völlig unsicher: Geburtsjahr, Zeitfolge der Begebenheiten
bleiben streitig. 1G einmal über das Lebensalter, in dem
Marsilius den DEefensSor chrieb, sind WIr im klaren Riezler äßt
hn 1270 geboren sein, daß seine aufregende Schrift
a1t etiwa 55 Jahren verfaßt haben würde Previte-Orton macht
ıh fün{f bis zehn a  re jJünger, rampton en eiwa 1276
V alois übergeht diesen Punkt völlig. ach Riezler und Valois hätte
Marsılius SeinNEe Studien in ua begyonnen un die unruhigen
Wanderahre schon hinter sich gehabt, als 1312 A ersten-
mal, aber dauerndem Aufenthalt nach Parıis kam Previte-Orton
äßt ihn mit der arztlichen Praxis schon in ua den An-
fang machen, die Pariser Studien unterbrechen, auyft politischen
Irrtahrten SEe1IN ucC suchen, sodann ZUr Medizin und ach
Paris zurückkehren. rampton chiebt och eın kurzes Studium

der Rechtsschule in Orleans ein, das andere 1NSs Reich der
verweisen. Wenn die Überlieferung wirklich ein ecCc gäbe,

Die erste rauchbare Skızze VO Marsilıus’ Lebenslauf, VO' der höchstens
Tirabaschi; Storıia letteratura ıtalıana, Vol V, L1D Can Ö 27 (2 ed

787 Y 75 ff, Beachtung verdient, gab Rı ZA6TE Diıe literarıschen 1ıder-
sacher der Päpste 1m Zeıtalter Ludwiıgs des Balern (18574), 30 ff, Seitdem ist
anches bekannt geworden, W ds Rıiezler och N1C. wıissen konnte Zusammen-
fassungyen bieten oel Valoiıs, Hıstoire lıtteraiıre de la France MC (1906),

560 ff,, Brampton, Englısh Hıstorical Review (1922), 501I
1t rto In der Kınleitung ZUr Ausgabe des Defensor, Cambrıdge 928,

JX — XL, und Ruffini ) Rıvısta storica italıana, serle I1 (1924),
113—166. FKmerton, Marsiglio of Padua (Harvard Theological Studıes VUILL,

1922 hat der Lebensgeschichte keine Beachtung geschenkt und 19{, die be-
kannten Tatsachen weder ıchtig och vollständıg wıderholt.

Rfiffini-Avondo cheıint sıch dem anzuschlıeßen, da 114 Marsılıus
für einen Altersgenossen Dantes Tklärt : “la dıfferenza ”’annı CO  7 ante fü Certo
mınıma ,
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den Lebenslaut des Mannes verschieden darzustelle_n‚ Are SiEe
nicht viel wert.

ber chlımm steht 6S doch nicht Kiıngehende Prüfung,
der das Erscheinen der ersten kritischen Ausgabe des-DIe/en S0r
VO Previte-UOrton den nla gyab hat mich davon überzeugt,
daß die Quellen bisher weder urchweg richtig verstanden, noch
voll ausgenutzt und einige Kriterien vernachlässigt worden sind,
mit deren 1114a die Chronologie mit genügender Sicherheit
feststellen und 1n die vereinzelten Nachrichten einen Zusammen-
hang bringen annn

Das meiste , W as WIr VON der Lebensgeschichte des Marsılius
Wwissen, verdanken WIr einer metrischen Epistel , die Sse1in Mit-
Durger, der ekannte (‚eschichtschreiber und gekrönte Dichter '= aAlbertino Mussato, ihn gerichtet hat Die halb scherzhafte
Straipredigt 115 CenTum [2S1 MELy1S Sagı Schluß
bewegt sich in Anspielungen, die nicht immer sicher erraten
sind, bedient sich bisweilen einer N1IC. Sanz klaren Ausdrucks-
weise un ist auch nicht Z besten überliefert ussato
erinnert 1er seinen Freund daran;, w1ie er einst geschwankt,
ob Jurist oder Mediziner werden solle, un w1ie 6r selbst, da

seinen ehrgeizigen un ach Reichtum verlangenden 1Dn
gekannt en will , ıhm ZUr. Medizin geraten habe, e1il sS1e
leichter Ansehen und Wohlstand re Diesem KRat ist Mar-
s1il1us gefolgt und hat deswegen, mit eld un Büchern C
fattel; Famlıilıe und Heimat verlassen. ber schon 1in den An-
fängen (Drımo0 calle) en ihn erst angrande VO Verona, annn
atteo Visconti VO Mailand 1n ihre Dienste gelockt, der Ehr-
g’e1z hat ih in mancherlei Unternehmungen verwickelt und auf
mancherlei Straßen umhergetrieben. Als aber der erhoffte Kr-
folg ausblieb, siegte wieder die 1e ZU1 Wissenschalit; 8 schloß
sich einem berühmte_n Lehrer d lernte und übte dessen

Ich habe s1e 1ın der Zeitschrift der Savıgny - Stiftung für Rechtsgeschichte,
kanonistische Abteilung 3 590, besprochen,

4) Die erste Ausgabe, Venedig 16306, ist selten , der verbesserte Druck beı
Graevius, JIhesaurus historjae Italıae, 1m Anhang ZU eıl des Bandes (ich
kenne DUr dıe Ausgabe, 1722); unbequem, eın Abdruck be1ı Labanda; Mar-
s1glı0 da Padova (1882), 2210 wen1g verbreiıtet und schlecht, daß sich
rechtfertigen dürifte, ich den ext 1m Anhang beifüge

E  ‘ __  ““  ‘ —__
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Seite 7zwel Jahre lang (V 75 NOSLYO $LU.d20 ZENNL ) die äarztliche
Kunst Nun aber, aNz neuerdings, omm das Gerücht, sSe1
ZU zweitenmal den geweihten Studien untireu geworden und
wende sich den verwünschsten Händeln der Welt Ja iINan

Sagt, Sr habe sich mit deutschem Schwerte gegurtet; andere
me1inen, SEe1 dem deutschen Schwerte angeschnallt worden
fienbar eine scherzhaite Anspielung auf Marsılius’ kleine (1e-
stalt 1, Von olchen Verirrungen wıll ussato ihn bekehren, ıh
wieder ZUT Wissenschaft zurückführen. och ist nicht Dn Spät,
Marsılius steht ja och im besten Jugendalter.

[Dies der Inhalt des edichAis Zwischen seiner Abfassung un
jenem Zeitpunkt, Marsıilius den Rat Mussatos der Be-
ruiswa einholte , mussen viele a  re liegen. enrmals hat Cr

inzwischen umgyesattelt : ach begonnenem Studium sich 1n die
Politik hineinziehen lassen, nochmals ‚ZWel a  re studiert und
auch schon praktiziert, dann auifs nNnNEUEC sich der Politik, dem
Kriegsdienst zugewandt. Für jede weitere Zeitbestimmung wird
also die Vorfirage SC1IN : annn ist die Kpistel verfaßt>?

Sie ird VO den Oorschern verschieden beantwortet. Previte-
Orton gyeht bis in die Zeit ach der Flucht des Marsılius nach
Deutschland herab Das ware, ach der allgemeinen und, WIiEe
WIr sehen werden, wohl richtigen Annahme , firühestens 13206
ber das ist unhaltbar. Previte-Orton stutzt sich auf die Verse ö9 HE:
in denen Marsilius die Worte in den Mund gelegt werden:

USLOA NEC UNLIUS ENECANT HOS ”ıncula BPapae!
Ou1d Drohibet muLLos A1C NOSLIYO LEMPOTE
CONCESSISSE SU1S Jundos et Praedıa DOSSE?

Er indet, 1e6s Seize Vvoraus, daß Marsılius schon als Gegner
Johannes XI bekannt geworden sel, wie GTr CS UrCc. den EJENSOT
un die Flucht nach Deutschland War ine Beziehung auf den
DEJTENSOT ieg aber in den angeführten Worten keineswegs. Zu
dem Gedanken, daß c5 mehrere Päpste nebeneinander geben

Wie Valois reffend bemerkt, benutzt Mussato das Wiıtzwort Ciceros ber
selinen Schwiegersohn Dolabella (beı Saturn, II QULS D
ILEL ad gladıum adlıyavıt?

"After the Aıght of Marsilius to Germany, when ıt was already known that
he held John CI Pope’,

Zitschr. K;<GC; ALVII, XL
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könne, hat Marsıilius sich n1€e bekannt Im Defensor <owohl Ww1e

spater, als die Pollitik Ludwig's in om, Nanl dar{f wohl S  9
eitete , hat sich VO dem Grundsatz der Einheit des apst-
tums nicht entiernt. Die AÄußerung "warum sollte CS nicht mehrere
Päpste geben, die ihre nhänger bereichern duriten”, die Mar-
Silius ironisch 1n den und gelegt wird, ann denn auch nicht be-
S  9 daß Johann 41 die Rechtmäßigkeit bestritten habe
(was 1m Defensor bekanntlich tut), sondern NUul, daß O sich
VO  } ihm und dem apsttum überhaupt losgesagt habe Das aber
braucht nicht erst ge1t Erscheinen des Defensor der Fall SEWECSCH

sein , und WILr werden sehen, daß ebenso gul und besser
auftf einen früheren Zeitpunkt paßt. Im übrigen scheitert der späte
Ansatz VO Mussatos Epistel, den Previte- Orton vorschlägt,
innerer Unmöglichkeit. Mussatos wWwec. ist doch die Mahnung,
ZUr Wissenschaft zurückzukehren, die Händel der Welt un die

Jagd ach dem c aufzugeben. Welchen 1nnn hätte das noch
gyehabt gegenüber einem Manne, der schon den Defensor DACIS
erfaßt un mit der Flucht dem gebannten deutschen Öönig
seine Schiffe verbrannt hatte? Unmöglich ist auch, die mi1li-
tärische olle, die Marsılius spielen begonnen haben soll, mi1t
seinem Erscheinen ofe Ludwigs in Zusammenhang bringen,
Wissen WIr doch durch das Zeugn1s Ludwigs selbst, daß dort
nicht als Soldat, sondern als tüchtiger Gelehrter und Arzt, als
DONUS CIEV1CUS; DONUS MEd1CUS Aufnahme fand

Ebenso verkehrt Ww1e der Vorschlag Previte-Ortons ist die Mei-
nNnuns VO Valois, der die Abfassung der Eipistel in das Jahr 31 1/12
verlegen will Valois findet, mit dem deutschen Schwert, das
Marsilius e& habe, sSe1 der Eintritt in das Heer Heıin-
richs VII gemeint, das se1it Ende UOktober I13I10 auyf italischem
en stand Wir waren also genötigt , es weitere ,
ussato spricht, den Beginn des medizinischen Studiums, die
Dienste bei Verona, Mailand un anderswo, die Rückkehr zu

udıum un: zweijährige arztliche Praxis, 1n die Zeıt bis späatestens
1311 zurückzuverlegen. Das ist aber eine are Unmöglichkeit,

Gewoldus, Defens10o Ludowicı imperatoris, 15
Übernommen haben das Brampton, 503 f. und Ruffinı Avondo,

116, 16 ı T E A E, D
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die Valois scelbst erkannt haben würde, ennn sich die (#P-
SCHNICNTILE Oberitaliens in diesen Jahren angesehen hätte, ehe
seine Vermutung autfstellte Marsıilius ist nämlich berichtet
ussato dem Studium zuerst entzogen worden durch Ver-
lockungen Cangrandes Cala Nun hat der jugendliche Herr
VO  D Verona, 1Z2OL geboren, seine erst en Jahr nach dem
Erscheinen Heinrichs VIL spielen begonnen. Im Dezember
I31I Alleinherrscher geworden, tritt Zzu erstenmal hervor in
den Jahrena 1m amp ua Daß C der
Ghibelline, schon früher 1in der Lage SECWESCH sSe1n sollte, einen
Paduaner u22 W arlr die bedeutendste Weltensta 1im ord-
osten, WwW1e Florenz 1in Mittelitalien sich herüberzuziehen,
ist nicht vorstellbar. och 1e]1 weniger konnte das Matteo Vis-
conti, enn weilte als Flüchtling außerhalb atlands, das VO

seinem Gegner u1 Jlorre beherrscht wurde, bis Hein-
rich VIL nde November 1310 ihm die H 1n die Stadt
öffnete. Die Herrschaft erni1e dort I Juli I3I1I Der
früheste mögliche Zeitpunkt {ür den Kintritt des Marsılius 1in die
Polıitik ist mithin, Ww1ie die politischen Verhältnisse 1n ber-
italıen damals agen, das Jahr 15312, also gerade die Zeıt, 1in der,
wıie WIr sehen werden, Marsilius un als Magister in Paris sicher
bezeugt ist Hs ies auch eın TIun VOIL, 1in dem deutschen
Schwert, das 24 haben soll, das Heer des Kaisers
sehen. Von eutschen Iruppen wimmelte auch nach Heinrichs
ode in ltalien, INan egegnet ihnen allenthalben in den Heeren
der Ghibellinen, un den Eintritt 1n eine der vielen deutschen
Söldnerbanden, die bald für Verona, bald für Maıiland, bald für
andere Herren fochten, ird ussato be1 seinem Spott über das
deutsche Schwert im Auge gehabt aben, mit dem der abgefallene
Jünger der Wissenschaft sich angeblich ur en collte

och auffallender, daß Ruffinı Avondo, 1I8f. diese unmöglicheChronologie ungeprüft sıch angeeı1gnet hat
Die inhaltreichen Forschungen Vo  — SCHäfer; Deutsche Rıtter und

Edelknechte In talien 1m I Jahrhundert (1911/14), setzen TrSsSt nach 1320 e1n,
Immerhin lassen sıch uch für dıe vorausgehenden Jahre einıge Beıspiele anführen.
Unter den Söldnern aus verschiedenen Ländern (Varızs OVLOS VEQZLONLOUS differen-
LISGUE 1dı0MaLzS), auf dıie sıch Cangrandes Regierung stützte, werden dıe Deutschen
sıcher NIC gefehlt haben 1314 wırd eın deutscher Führer 1mM Heere Can-
grandes YO  b den Paduanern gefangen, 1317 ochten deutsche Haufen unter ihm

P
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Wır dürien, ja WILr MUSSECIL also die VO V alois aufgestellte (Sh16=-
nologıe ebenso verwerien WIC en Zeıitansatz Previte ()rtons

Die Irrtümer der bisherigen Forschung erklären sich ZuUu Teıl
daraus dalß die CINZISC ungefähre Zeitangabe, die Mussatos (7j@e:=
dicht enthält VO  - allen, die sich damıt beschäftigten, gyründlıch
mißverstanden worden ist ussato sagt ämlich Vers 19) SC1

VO  an Marsılius der Berufswahl beifragt worden un habe
ihm den Kat gegeben, Mediziner werden, Paduae dum Z
MAaNeETCENT Diese Waorte werden bisher allgemeın als Hinweis autf die
Zeit verstanden, u22 Unabhängigkeit un zugleich die
Herrschafit ber das benachbarte Vicenza behauptete * Das ann
abDer ihr 1nnn nicht SC1H Paduas Unabhängigkeit D “”duaeX

nNneENNCNH unpassender hätte ussato sich nicht ausdrücken
können un die Herrschait über Vıiıcenza als VEQNUAO ezeichnen
aiIc keine poetische [ izenz mehr, aic lächerliche yperbe
Fın VEQTÜH hat ua HI besessen Der richtige 1nnn isSt viel-
mehr der entgegengesetzie als das Reich ua weilte Y Is
der Öönig Padu regıierte Buchstäblich OC würde

Wa 1esS1018 besagen als der Önig sich ua au  1e
Jahren HI6 vorgekommen ist S bleibt LUr die über-

tragene Bedeutung als ua eine königliche Kegierung be-
stand’” Dies War der Kall VOoO Juni 1311 der Bischof
Aimo VO (G(enf als ar Heinrichs VII SCINCIHN Kinzug 1e bis
Z 15 März 1312 der Kommuissar vertrieben un die Reichs-

während deren uaer abgerissen wurden Auf diese eıt
C116 königliche Wäar, verweist ussato indem CT Marsılius

ihre Unterredung über die Wahl des Studiums erinnert IBEN
hat vernünitigen inn den Zeitpunkt Gesprächs

bezeichnen annn INa  -} nach Jahren wohl auf CIM Intermezzo

Padua ( Dostrema StzDaka Cateruis GermanıS$s). 1319 un: 1320
bestand das Heer des Visconti Z7,U) großen Teil AaUuUS Deutschen. Muratorı, SS. R

A 577 7Q Vıllanı 1ıb E CaD 100, 109It. L  ‘9 1123;
Brampton, 503 "when ua W as politically free Previıite- T{ON:

DA D: 5 “ hbefore the l1oss of Viıcenza an the submissıon to eNTYy VII ı 1311:;
561 schließt daraus Sanz folgerichtig : N l’epoque Mussato ECT1-

vaıt SO epitre , Padoue avaıt perdu SO independance ‘ un!: omMmm seINCI

unmögliıchen Datierung. Riezler hat dıe Angabe N1C. beachtet.
Vgl Spangenberg, angrande 45 ; CanpelMett1, Storia dı

193Padova 374.),
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verweisen, das keine eun Monate gyedauer hat, nicht aber auf
eine Periode VO 55 Jahren 1. Denn ange War 65 her, daß
u22 sich 1256) VO e1ic unabhängig gemacht hatte , un
fast ebenso ange hatte SeINEe Herrschafit über Vicenza gyewährt,
als sich Heinrich VIL unterwertien mu üte

Wır hätten damıit einen festen Ausgangspunkt für weıtere Be-
rechnungen gefiunden. In der e1it zwischen Ende Juni 1311 un
Anfang März 1312 hat Marsıilius sich auf den Kat Mussatos ent-
schlossen, Medizin studieren und diesem WeCcC die He1imat
verlassen. Daß auch die Abreise och VOTL dem Abfall Paduas
VO Kaliser erifolgte , scheinen die Worte Mussatos Vers 4A5 If.
anzudeuten.

Ktwa ein Jahr später begegnen WI1r ihm in Parıs, un ZWar als
Rektor der Universität. AÄAm März 1313 ird dort untier dem
Vorsitz VO  - MADZISTEY Marysılius deU e1in eschiu gyefabßt
Das Amt wechselte vierteljährlich, die Wahl fand A, etzten
Vorlesungstag VOIL Weihnachten STa Zu Ende 1312 also muß
Marsıilius schon den lehrenden Magistern der Universität
hört haben Wo OT diesen tad erworben a  e wissen WIr nicht.
in Paris selbst braucht N1C FEWESCH sein, da ort auch
e1n auswärtiger Maxgister untier die Lehrer aufgenommen werden
konnte. Eine rühere Studienzeit 1n Paris brauchen WIr also nicht
VOorauszusetzen Die Art, W1e ussato Vers seinen Abschied
VO der Heimat unterstreicht, äßt darauf schließen, daß GF
bis dahin dauernd im heimischen Kreise gyelebt hatte Er wird
also auch sSeine philosophischen Studien der Universität der
Vaterstadt getrieben haben dort auch schon promoviert
a  e ist eine andere rage Er könnte den SC recht wohl
erst 1n Paris gyemacht haben och ist das ebenso ungewiß W1ie
nebensächlich.

Daß schon binnen Jahresfrist in Parıs Zu Rektor gyewählt
wurde, dürten WIr als Beweis dafür ansehen, daß sich hervor-
getan haben muß Das eine Jahr hatte YENULL, seine nicht g-

Nicht 35, wıe Valois, 561 sagt.
{ 1 und ate >  S 7 Chartularium unıversitatis Parısiens1is H; Zy 5

Chartularium I’ 4551. (Bestimmung VOoN 1266, bestätigt 1279
Dieser Annahme Vo  $ Valois wıird 1INanl sich anschließen müssen,
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wöhnlichen Kigenschaften un Fähigkeiten bekannt machen,
daß, als vielleicht AUus irygendwelchen Rücksichten die Italiener
einen Anspruch auf das Amt hatten, die Wahl auf ih tiel, der
weder durch ornehmheit noch durch Reichtum ausgezeichnet
W ar

Wie alt War ß damals?
Die Verfassung der Pariser Universität verlangte für die WAÄähl-

barkeit ZUu ektiora eın estimmtes Lebensalter Kine Vorschrift,
die erst {ür das Jahrhundert bezeugt ist, wonach der WÄäh-
en mindestens sechs Jahre gelehrt en mMUu:  . annn damals
och Nn1C gegolten en Brampton, der sich auf S1e beruft
un darautfhin Marsilius seit 12306 in Paris lehren läßt, hat über-
sehen, daß die Bestimmung sich erst 1n einer Handschrift der
Satzungen AUuUSs dem 15 Jahrhundert (British Museum, Add 17 304)
als nachträglicher Zusatz findet? Wie O11 INan sich auch VOI-

stellen , daß Marsilius mehrere Aante. nachdem agıister 9C-
worden, über die Wahl des weıteren ud1ums noch unsicher g‘ D

SEe1? Darüber pflegte ILan sich Isbald ach der Promaotion
entscheiden und annn die Lehrtätigkeit bei den Artisten mit

dem Studium einer der oberen Fakultäten verbinden. Nichts
steht also 1im Wepge, daß WIr uUuXls5 den Marsılius VO damals als
jungen Mann vorstellen.

ber Magxgıster artıum muülte der Rektor sein, und für die Kr- e n a  E  e n aangung dieses (Gırades machten die Pariser Satzungen se1it der
Mitte des 13. Jahrhunderts das Lebensjahr und ein Studium
VO  e vier his fünf Jahren T: Bedingung. Marsılius muß also,
WECNN Ende 13111 als Paduaner agister ach Paris kam
oder hier bhald nach seiner Ankunft promovierte, spatestens 1201

geboren un spatestens se1it 306/07 Student SCWECSCH sein Wer

Valoıs, 565 äßt ihn iın Parıs als ” celebrite naissante’ auftreten. Ich
WwUul N1C  9 worın sS1e bestanden en könnte, wWeNnNn INa  } dıe Reihenfolge der
Kreign1isse in seinem en nN1iC. mıt Valoıs umkehrt. Eın junger Magıiıster, der
soeben och geschwankt hat, was werden solle, ist keine Berühmtheit. Daß mMan

Hause nıt en Erwartungen auf ınn sah Mussato verrat s1e iın Vers 1,
ıhn XM INICANS IUX vedıita Patavae Lerrae nennt ist eiwas anderes. C P E A E B mME Br

Bu aCUS, 1st. UunıvV. Parıs, HIL pD.450 c {1 Chartularıum p. XXVI, Da

5) Man ann für dıese Zeıt N1C. mehr dıe Statuten Roberts VO'  ' Courcon (1£15)
zugrunde legen Sie forderten als Bedingung der Promotion das Lebensjahr
und sechs re Studium , galten ber im Anfang des Jahrhunderts nıcht mehr. — ua
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nicht für wahrscheinlich hält, daß INan einen 21 Jjährigen AÄus-
länder, der erst seit einem Jahr in Parıis lehrte, Zu Rektor C
wählt en sollte , der mMas das Geburtsjahr ein oder zwei
a  re hinaufrücken und Marsilius sSe1in Studium anstatt mit 15,
w1e gewöhnlich War, erst mit 106—17 Jahren beginnen lassen.
Er hätte annn als Rektor VO Paris eiwa 1m 23 Lebensjahr FC-
standen, entsprechend der wesentlich repräsentativen Bedeutung
des Amtes, das vielleicht dem Vorsitzenden unNsSsSeIier eutigen
Allygemeinen Studenten-AÄusschüsse äÜhnlicher War als dem, Was

WILr unier dem Eekiora) einer Universıtät verstehen Wiıe immer,
1290, tund Jahre späater als Riezler un O15 a.  FE spater

als Previte-OUrton annahm, wurde Marsılius VO ua geboren.
Jahre jünger als ussato un 25 a  re Jünger als Dante, stellt

GE ıhnen gegenüber die Jung'e (jeneration dar
Hür seinen Aufenthalt in Paris im Jahre 1512 besitzen WIr außer

der oben erwähnten Urkunde VO März ein Selbstzeugnis,
das 1Nanl och nicht erkannt hat Marsılius bemerkt 1im Defensor
Dictio L1, art Ö, 52 ö habe gesehen, gyehört un erfahren’, w1ie die
Universität Orleans uUurc (Jesandte un Briefe bei der Universıität
Paris Mitteilung ihrer Verfassung un Privilegien nachgesucht
1a Daraus en manche auf ein Studium einer der Rechts-
fakultäten in Orleans schließen wollen Brampton, der diese Me!1-
Nnuns vertritt, hat sich Uurc die Geringschätzung die Juri;
sten (causıdıcı), die Marsıilius gelegentlich außert niıcht irre

Seıit 1252 I CR  verlangte das Statut der englischen Nation, das darın keine Ausnahme
gemacht haben kann, das begonnene Lebensjahr und fünf der wenigstens Jjer
Studienjahre, Denifle, Chartularıum 1, 785 ; IL 678 Rashdall, Ihe un1-
versiıties of Kurope I 453{. Was für Parıser Studierende galt, war natürlich
uch für Auswärtige verpflichtend , denen iıhre anderswo verbrachten Semester
gerechnet wurden.

Sullivan, American Hıstorical Reviıew 11 (1896), 410 spricht Vo
der Wiıchtigkeit des mtes, ber dıe Belegstellen, auf die verwelst, g davon
nichts,

Ouz Lıbrum UMNC ın Iucem deduxzt, SIUdi0sorum uUMNLVENSLILAteEm Aurelıanis
degentem vidıl, audıvuzt et SCLUZE Der S2088 NUNLIOS et eßistolas requırenlem et
sußpplicantem Parisienst UNLVENSLILAEL DrO LDSIUS habendis regulis , VIULLERLLS
atlqgue ALULIS. E Previte-Orton, 308Vgl. Valois, 566 Die Stelle ber die CAausıdıcı , dıe 1m päpstlıchenSystem den Theologen VOTSCZOSEN werden, ist efensor IL, Z (p 371)Ebenso 16 Die völlige Unkenntnis des Rechts, dıe Valoıs außer-
dem VO  a} Marsilius behaupten, cheıint nıcht vorhanden SCWESCH sSe1IN. Prevıte-
Orton hat mehreren Stellen des Defensor die Benutzung juristischer Quellen
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machen lassen. Seine Gegengründe sind freilich nichts weniger
als stichhaltig. Er meıint, zwischen Jus un Medizin schwanken

können, MUSSE Marsılius VO beiden schon eiwas gewußt
en Zugegeben; aber konnte ST das Nötige nicht überall,
und VvVollends 1n adua, ebenso ul erfahren W1e 1n Orleans?
(janz abwegig ist die Vorstellung, Marsıilius SE1 durch das Stu-
1um in Orleans für das Parıser ektora geeigneter geworden.
Parıis sah damals 1n Orleans eine unwillkommene Konkurrenz;
Wer VO dort kam , W arl alsO EW nicht besonders empfohlen
ber das es ist nicht VO Belang gegenüber der atsache,
daß die Bemerkung, auf die Brampton sich beruft , das

Gegenteil seiner Ansicht beweiıst. W enn Marsilius ugen- und
OÖhrenzeuge der Bitte WaTrT, die ()rleans 1n Parıis vorbrachte,
muß damals nicht 1in Orleans, sondern in Parıs und itglie
des ortigen Lehrkörpers se1n. Dies aber annn NUr im

a  re 1312, SENAUCI VOTL dem 21 Dezember 1312, geschehen se1In.
In Orleans bestand se1it 13006 eine privilegierte Universıität NUr für
kirchliche und weltliche Juristen. rst wurden Anstrengungen
gemacht, auch eine Artistenfakultät gyründen, W as aDer VO

öÖnig DA Dezember ausdrücklich verboten wurde. In
diesem Zusammenhang mMmuß VO (OOrleans AUus der Versuch untier-
NOomMmMEN worden se1in, die Parıiıser Verfassung und Privilegien
erhalten, eine Verhandluneg, deren euge Marsıilius als Parıiıser Ma-
gister W Ar

Wie ange 1n dieser ellung, als Lehrer der freien Künste
un zugleich Studierender der Medizin, ausgehalten hat, ist nirgends
überlietert ach den Satzungen mußte , Wer als Magister
gelassen sSein wollte , sich 1dlich verpflichten , die Lehrtätigkeit
wenigstens ZzWe1 a  re auszuüben Da Marsıilius späater in Parıs
wieder aufgenommen wurde, dürien WIr annehmen, daß diese

Verpflichtung r{ullt Haft, und (>080| CI 1n der zweiten Hälifte des

Jahres LSIL,, ach Paris gekommen Wal, wird wen1igstens
(Codex und Decretum) geglaubt nachweisen können. Auf alle Fälle reichen auch
diese Entlehnungen N1C. aus, Marsılius ZU urısten Z machen.

1) Ich verweıse auf dıe Urkunden be1 Marcel FOournienr. Les tatuts des
universiıtes de France moyen-äge n > 12 ff. 35 Die Darstellung be1i
nı Die Universitäten des Mittelalters I! 56 scheint mM1r nıcht zutreffend.

So ach den altesten Satzungen (1215), Chartularıum T 78, dıe ın diesem
Punkte n1ıemals geänder worden sind,
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bis Z Herbst 1313 gyeblieben sSe1In. Länger kaum, da ussato
auf diese Episode 1n sSeinem eben, die ihm offenbar urz
un unwichtie erschien, nicht eingeht, ih vielmehr schon bald
nach Beginn des medizinischen Studiums zuerst durch angrande,
dann durch Matteo Visconti1 der Wissenschaft abwendie gyemacht
werden äßt Das würde zeitlich unscTIeEN bisherigen Krmitt-
lJungen aufs beste pasSsCH, ben im Herbst 1313, nach dem ode
Heinrichs V AHammte der Kampf{f in Oberitalien hell auf,; die
Parteien organisierten sich , un die (shibellinen schlossen sich
unfier der Führung VO Verona und Mailand Wiıe
kam, daß der Junge Pariser Magister , der Sohn des xyuelfischen
adua, für die Sache der (G:hibellinen wurde, wissen
WwIir leider nicht Daß Mussato als Verführung (demulsus ab
OVE Canıno0 SAECV1LS hortatzbus) hinstellt, ist VO Standpunkt des
Paduaners begreitlich, enn gerade mit ua lag Cangrande da-
mals 1in erbittertem Kamp{2). Aber WI1Tr dürfen daraus mehr
den Schluß ziehen, daß der Junge Marsılius schon damals als jemand
erschienen Se1n muß, den gewinnen sich lohnte. Im übrigen
ist diese Zeit 1n seinem Leben für uUNs völlig dunkel Wir
mussen uns mMit den Andeutungen egnügen, die ussato darüber
mac. und danach endete der erstie Versuch in der Politik mit
einer persönlichen Enttäuschung : Marsılius ftand nicht, W as g-
sucht hatte, 1 ersier Linie wohl die gesicherte, angesehene und
einÄußreiche Lebensstellung. SO kehrte enn ZU Studium der
Medizin zurück. Wann und W1e das gyeschah, äßt sich AUSs einem
urkundlichen Zeugnis ungefähr erkennen, das längst Dekannt, aber
och nicht richtig gyewürdigt worden ist

Äm I Oktober 1310 verleiht aps Johann OTE dem Mar-
silius de Mainardino Aaus adua, Schn des Bonmatheus, ein Ka-
non1ikat der Domkirche seiner Vaterstadt Man hat darın
einen persönlichen Gunstbeweis sehen wollen und sich daraufhin

Die eigentümliche Deutung , die Valoıs, 563 den Versen ETı Mussatos
g1ibt, cheınt mM1r keiner Wıderlegung bedürfen. Valoıs cheınt vVETSESSECNH

Finalsatz ist
a  en  9 daß Liguria die Lombardei edeutet, un daß u NO MIDVAUEFIS kein}

Spangenberg 1717
Die Urkunde wurde 1882 AUuS dem vatikanıschen Archiıv 1n gekürzter Gestalt

bekannt gemacht durch Thomas, anges d’archeologıe et d’histoire II  9 448
Ebenso unvollständig wıederholten s1e Denifie, Chartularıum 1L, 158 un!
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nicht nehmen lassen, einen tadelnden Seitenblick auf den spateren
Todfeind des herrschenden Papsttums werifen , der doch die
päpstliche Gnade, WCNnN S1e nützlich Waäal, nicht verschmäh habe
Sehr mit Unrecht Die Verleihung ist eine VO  - den vielen Hun-
derten, die der NCUC aps Johann CCHE W ar September
13106 gekrönt worden eim Antritt seiner kKegierung mi1t vollen
Händen auszuschütten pfülegte, meist ohne die Kmpfänger
kennen So erhielten gyleichen lage mit Marsilius och
35 andere Personen äahnliche Brie{fe, und 1n derselben Weise Sing
e$sS wochenlang. Es WarTr der regelmäßige Weg, auf dem Man, und
insbesondere ein Gelehrter’, in der Kirche VOL damals Amt
Uun: Würden gelangte., In uUuNserem Fall are übrigens die C1I-

wiesene (‚nade wertlos JCWESCH. Man hat gemeint, Marsilius SEe1
HLG S1e wirklicher Dombherr in ua gyeworden. Keineswegs!
Es handelt sich nichts weiter als eine der landläufigen An-
wartschaften auf eine Domherrnpfründe, deren Verwirklichung oft
recht problematisc 1e uch Marsıilius hat die erhoffte Pfründe
nicht erhalten och anderthalb Jahre später, April 13158,
heißt CT, als die Anwartschaft auf eine beliebige Pfründe in der
Diözese ua ausgedehnt wird, CANONLCUS eccles1iae Paduanae
SUO eXSsPeECLALLONE Praebendae uch 1eSs scheint erfolglos g _
blieben sein. Wir hören nie , daß eine kirchliche Ur
oder Pfründe besessen habe Ja, steht nicht einmal fest , ob

Geistlicher SECWESCH ist Die erhaltenen Anwartschaften VOCI-

Riezler,; Vatıkanıische en Z Geschichte Ludwigs des Baıern (1889), Eın
erschöpfendes Kegest bot TSTt Mo llat, Registres de Jean XXIL Lettres
nr. 1452 Die Zweifel Denifles, Chartularıum II  9 15 und 717; der Iden-
tität dieses Marsıliıus mıt dem Verfasser des Defensor DACLS sınd Urc. Valoıs,

567 bündıg wıiderlegt,
1) Valoıs, 567 Den Ton hat schon Johann XIL selbst angestimmt in der

Sentenz VO: Aprıl L320 Constit VI, 195), WwWOo Marsılıus un Jandun
amg uam acceDiorum benefitiorum IMIMEMOVES et inoratı nennt,

reform 258 1390
ber diesen Brauch und se1n Aufkommen Haller, apsttum Uun! Kırchen-
Der Irrtum War verzeihlich, solange Ur dıe Auszüge bei Thomas, Denifle

und KRıezler vorlagen, die alle der entscheıdenden Stelle abbrechen. Aus dem
Regest be1l Moll at konnte INnan besser w1ssen, enn Cs spricht klar und deutlich
VO  3 einer DFO0ULSLO de CANONLCALU ECXSP F2O Praebendae, Valoıs,
Brampton und Previte-Orton haben das nıcht bemerkt

Mollat, 6849 Verliehen wird ıhm 1er grat:ia exsDectatıva benefcıt,
eliamSsı dionıtas eXıSLal, C LUF A vel SINE CUTFTaA 2n ecclesia vel Adiocesi
PaduanizSs.



Haller, Zur Lebensgeschichte des Marsılıus VO ua 179

pflichteten ih och N1IC. T: Empfang der Weihen Sogar
das Amt eines MICATLIUS IN sSPirılualibus in Kom, das untier
dem Gegenpapst 1228 kurze Zeit versah, konnte nach den Be-
griffen des spateren ittelalters VOLN einem Laten geführt werden

olg aus den beiden TIkunden VO 1310 un 1318 das nicht,
W as man ZAUS ihnen geschlossen hat, äaßt sich ihnen Aaiur
anderes entnehmen, W as wertvoller ist. Zunächst ist mehr als
wahrscheinlich, daß Marsılius sich wenigstens dıie erstie Anwart-
schaft persönlich 1in Avignon verschafft hat Sie ist verliehen auf
Fürsprache VO zweli Kardınälen, Caetani un Stefaneschi, ZzW @1
Römern, denen e1in Paduaner aum anderswo als papst-
lichen ofe in Beziehung tretfen konnte. Marsilius hat Ja auch
den Betrieb der Kurie 1n Avignon kennen gelernt AÄAus eigener
Anschauung entwirit das abschreckende Bild dieses “ Hauses
der Händler, dieser entsetzlichen Räuberhöhle, dieses SchlupÄf-
winkels er Verbrecher)., Die Statue glaubt dort gesehen
haben, die Nebukadnezar im {raume erschien Ist das LU ein
Aüchtiger 1NAruc bei kurzem Autenthalt gewesen! Ich gylaube,
die beiden Exspektanzurkunden egen etiwas anderes ahe Sie
stehen nicht allein, jeder VO ihnen gehört ein entsprechender
Auiftrag dre1i “Exekutoren’, die gemeinsam oder einzeln dafür
SOTgEeN sollen, daß der Begünstigte ZU Genuß der empfangenen
(nade komme. Unter diesen Kxekutoren pheg einer, meist VO

kKang der niedrigste, der SEIN , aut den VOTF em gerechnet
ird in unNnsecIrIm Fall ist dies beide Male, während die andern
Namen wechseln, der Archidiakon VO  e Bologna, Wilhelm vVon

Brescia, eın sehr bekannter annn 77 seiner Zeit einer der be-
rühmtesten Mediziner Kr hatte schon Bonifaz JIIl behandelt
un wurde Leibarzt des eWw19 kranken Clemens NS der ihn 1315
mit dem Archidiakonat VO  a} Bologna belohnte Gestorben ist

Die Bemerkungen Vo Thomas, 4.50 gehen in dıe Irre. Ebenso Sulli-
Va s 411 he granits Dy John beyond c doubt. that Marsılıus
was member of the secular clergy.Gregor Heimburg war geistlicher ar des Erzbischof{s VO  - Maıiınz, hne C
eiht se1ın., Joachimsen, Gregor Heimburg, T

Defensor Dacıs 11 2 16 17 (ed Previte-Orton, 348) Onuz er
2dz et affut, vıdere vıdeor TUAM Nabuchodonosor terribilem Tatlu am zn SOMLMNLO
recıtalur VidLSSe.

Vgl ber iıhn Thomas S 442
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1326, nachdem wahrscheinlich auch unier Johann C
der Kurie gelebt hatte Ist die V.ermutung kühn, daß Wilhelm
VO  $ Brescia jener berühmte Doktor Waäal, dem Marsılius ach dem
Zeugnis Mussatos sich angeschlossen a  e dıe arztlıche
Kunst erlernen und auszuüben”? Und WENN WarT, dürfen
WIr dann AUS den beiden Exspektanzen VO  3 1310 und 1315 nicht
schließen, daß auch Marsıilius 1n dieser eit 1n Avignon, viel-
leicht nicht ständig, aber doch zeitweilig sich aufgehalten habe?
Daß INa ihn dort kannte, eın Schreiben Johanns C
VO pr1 ISTO; das in nichts weniger als freundlicher Weise
VO “diesem Italiener, YeNAaNNL Marsiglio’ spricht *.

WEe1 Jahre, Sagı Mussato, währte für Marsıilius die Zeit der
medizinischen Studien un arztlıchen Praxis der e1ite des
berühmten Meisters, annn ZO die Politik ihn aufs NEUC 1in ihre
Strudel War S1Ee CS nde auch, WTr CS eiwa schon eine Sendung
der oberitalischen Ghibellinen den aps FJEWESCHNH, W as

ihn 1310 ach Avignon geführ hatte » Jedenfalls wird die An-
gyabe Mussatos, daß CI der Wissenschaft ach Zzwe1 Jahren zu

zweiten Male untreu geworden se1, sich wieder ın die Händel
der Welt mischen, aufs beste bestätigt durch das eben CI-

wähnte chreiben Johanns SCH: Es ist gerichtet einen S dS-
cogynischen Baron, Herrn Bernhard Jourdain de l’Isle, der als
Soldat ıund Politiker französischen Hof eiwas edeute haben
muß Der aps <ibt ihm seinen Unwillen erkennen, eıl GTE

“den nichtswürdigen Menschen, den Prior VON Montfaucon, und
diesen Italiener, der siıch Marsiglio nennt’, e1iım (Gsrafen arl
VO Marche, dem Bruder des französischen KÖönigs, eingeführt
hat, mi1t diesem 1 Namen der italischen Ghibellinen
Übernahme der Hauptmannschaft ihrer Parte1 verhandeln

Das Schreiben selbst iın der nächsten Anmerkung., Valoıs, der zuersthervorgezogen hat 567 dıe Identität dieses ‘ Marsiglio’ mıt Marsılıus von
ua ab  9 hne einen Grund anzugeben, Be1 seıner verkehrten Chronologı1e VO:
Marsilius’ Lebensgeschichte muüßte das Dokument ıhm allerdings unbequem wıe
möglıch seIN. In den riıchtigen Zusammenhang, WwW1e ich ıhn glaube festgestellt
haben, paßt dafür besser.

Ceterum, ED e VoLlumMUS , NOS HO: a0sSqueE turbatzone grandı Aaniımi
DEVCEDISSE, qQu0od DV UM ıllum HEG UT Driorem Montisfalcon:z et U Italicum
quz Adicıtur Maycıllo ad. DreESENCLAM dzlectt JYılız Carolı COMLLIS 'archtie ad 271
SIANCILAM LLYrannorum Dartıs -ebeLl1ine tTalıe ESLINASTZ, ad tractandum quod idem

capıtaneatum Dartıs (rebeline YVYtalıe debeat ACCEDLAFE, Mollat, Registres
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Daß die G:hibellinen daran gedacht aben, einen französischen
Prinzen ihrem Führer machen, ist merkwürdig. Es geht
uns aber 1Ur insoweıit A,  9 als CS unNnsS ZeiIST, W1e tätigen Anteıl
Marsıilius diesem Versuch SA hat Vom April 13109
ist der 1Y1e des Papstes datiert , der uLsS das enthüllt Im De-
zember 1318 hatte 1n Soncino bei Cremona der Kongreß der
Ghibellinenführer getagl, autf dem Cangrande Z aup der
Parte1i gyewählt wurde Da ird ina  3 zugleic den Beschluß TC-
faßt haben, den französischen Prinzen heranzutreten, un Mar-
Silius wurde mıit der delikaten Sendung betraut. GT e1 auf
alte Beziehungen Zzu französischen Hof AUS seiner erstien Parıiser
eıt rechnete, oder W 4S ıh SONS AazZzu empfahl, bleibt im Dunkeln
ber mitten 1im Strome der gyroßen Politik, der infandı OM1-
NÜ ACLUS, W1e ussato sich ausdrückt, sehen WIr ihn schwimmen.
e1 Mag enn auch die militärische olle angetireten haben,
die ussato veranlaßt, ihm die wıldesten bramarbasierenden en
1n den und egen, eden, wie S1e NUur die zügellose Soldateska
führen annn Das ist ohne Z weitel ironisierende Übertreibung.
ber die Wendung den apst, die e1 mi1t einfließt,
hat immerhin ihre Bedeutung, Die Ghibellinen seit kurzem
erklärte Feinde Johanns XAUL., ihre Führer VO  - ihm mit der Hx
kommunikation Delegt uch Marsilius, WECN1 ihnen diente,
hätte also wohl Anlaß gehabt, sich ber die Rechtskra der
päpstlichen Maßregeln ((edanken machen

Dies ist der Zeitpunkt, eiwa 13109, ussato sSeINe Mahnung
ih tichtete, ZUXE Wissenscha zurückzukehren, ehe c spat

SCe1 Daß die Vorwürfe des alteren Freundes FECWESCH seien,
die ih ZUr Umkehr bewogen, werden WIir nicht glauben mussen
de Jean XII Lettres secretes, S60 Der Abdruck be1 Guerard Documents
pontificaux SUr la Gascogne, ist MIr NIC. zugänglich.,

1) Spangenberg 16
Für Matteo Visconti trat die Entscheidung dıe en 1317/18 e1n, als

Fortführung des Reichsvikariats exkommuniziert wurde., Das unmiıttelbare
militärische Kıngreifen des Papstes begann nde Julı I319 mıt der Entsendungdes Kardinallegaten Bertrand der Spitze eines Heeres. Otto, Quellen un
Forschungen aQus ıtalien. Archiven un Bibliotheken XILV, 149 angrande hatte
mMan anfangs gewinnen gehofft. Da das mißlang, traf uch ıhn PTr1| 1318der Bann. Spangenberg L, 17Ähnliche Außerungen, daß Johann XIl nıcht der ec Papst se1 mussen
In jenen Jahren 1im Kreise der Ghibellinen er gefallen se1n., Vgl dıe Zeugen-bel1 tto O5 159
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Das ewımirktie ohl eher die Enttäuschung, mit der die politische
Rolle ZuUu zweıten Mal endete. Wann das gyeschah, entzieht sich
unNnseIrert SENAUCICH Kenntnis. ber se1t 1320/21 spätestens Ww1e
WIr sogleich sehen werden mMu Marsılius wieder in Paris g'_
ebt aben, un ZW aAr W1e irüher, in erstier Lintie als agister der
Artistenfakultät Damals 1rd e$Ss SEWESCH se1n, daß ein Unbekannter,
der sich mehrere a  re spater durch eine poetische Invektive
ih eim aps empfehlen suchte, SEiINE Vorlesungen über
Naturphilosophie hörte Daneben hat C W1€e WIr hören, auch die
aäarztliche Praxis gelegentlich ausgeü vermutlich mıit ihr seine
Einnahmen verbessert. Die Hauptsache für ihn selbst aber War

eiwas anderes: PE studierte Iheologyie Vlan hat das bisher
völlig übersehen, obwohl ein längst bekanntes un SErN benutztes
Aktenstück keinen Zweitel darüber äDßt.

twa ZzWwWe1 Jahre , nachdem Marsılius mit sSeinem Freunde un
Mitschuldigen Johann VO Jandun fluchtartig VO  D Paris entwichen
Wal, Mai 1325, wurde 1n Avignon ein gewisser Franziskus
Aaus Venedig 1dlıch NOoOmMMEN unier der Beschuldigung, SEe1
als Pariser Student der Herausgabe des Defensor DaCıs be-
teiligt GEWESCH, habe Marsıilius be1i der Abfassung geholfen und
ih auch ach Deutschland begleitet. Der Angeklagte eugnet
alles, und sich rechtfertigen, erzählt CI, Was weiß. Dar-
untier findet sich die Angabe, Marsilius habe Urz VOI seiner AD=
reise vorgehabt, eine theologische Vorlesung halten, und
diesem WecCcC VO  $ mehreren Freunden eine yröhere Summe,
gefähr 3 Gulden, zusammengeborgt Wer die akademischen
Bräuche kennt, ird keinen Anstoß daran nehmen, daß einer
ersten theologischen Vorlesung 1el eld nötig SCWESCH sein soll

De Bavarı apostasla, Str. V’o0s AUdiUISSE MEIMINL legentes nNatluralıa. Neues
Archıv für aäaltere deutsche Geschichtskunde AÄXV, /12

So ach der Aussage des Francıscus de Venetius, VO der gleich die ede
sein wird: Cıebalt ın MEdiCINA et ınterdum Drackıicabal, Einen akademiıschen rad
in dieser Wissenschaift braucht N1IC erlangt en Man konnte praktizıeren,
hne promovilert en IThomas un Sullıvan, 411 brauchten
sıch Iso ber den Zeıtpunkt dieser Promotion die Ööpfe nıcht zerbrechen.

Baluze, Miscellanea S 21101 ed Mansı IL, 28 Das Zeugn1s ist
1m Tatsächlichen durchaus unverdächtig un die Anzweıflung durch Ruffinı
Avondo, I5I grundlos,

Die Meinung VO Ruffinı Avondo O,, Marsılius habe die Gläubiger
auf die Zı erwartenden Einnahmen 2AUS der geplanten Vorlesung verwlıesen, beruht
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ber Theologie durite 111  w 1n Parıs W1e anderswo, damals WIE
späater und och heute, NUr lesen , Cr INa  -} einen der theolo-
gischen 1ra erworben hatte, deren niedrigster der Baccalarıu4s
CUVSOVYLUS hieß, weil CT das Recht <gab, den CUVYSUS ber biblische
Bücher halten OUVSUM M fheologıa IeECIuUFTUM sol11 nach
der Aussage des Venetianers auch Marsılius angekündigt haben
Er wollte, mit anderen orten, z alar der Theologie PIO-
movieren, und das kostete allerdings eld Die Promotion seizie
aber auch ein Studium VO  D einer gyewissen Dauer VOT2aUS. In den
Satzungen VO 1215 WAar vorgeschrieben, daß, wer über Theologie
lesen wollte, das 35 Jahr erreicht, wenigstens acht a  Ie Iheologie
studiert un davon wenigstens fünf Jahre Vorlesungen gyehört haben
musse Mit der Zeit stiegen die An{iorderungen. 13606 Warcnh die
acht Studienjahre autf 16 angeschwollen Nehmen WILr A daß
1320 die ursprüngliche Bestimmung schon ein1Y’es über-
schritten wurde, OZUu das Anwachsen der LAteratur gyerade seit der
zweiıten Hälfte des 13 Jahrhunderts 1Nanl en NUr Ihomas,
Bonaventura und Duns Scotus genötigt en wird, daß damals
schon mindestens zehn theologische Studienjahre bis TATT. Lizenz
un sechs bis ZU ersten Bakkalariat erforderlich arcCnh, mußte
Marsilius, als 1326 urz VOT seiner Flucht einen Bibelkurs
ündigte, eiwa se1it 320[2 theologische Vorlesungen gyehört en

Wer seine „ehrer in dieser Wissenschaft TEWESCH, ist unbekannt.
Man hat ange geglaubt, SE 1 VO  3 Wilhelm VO Ockham wesent-

anf lırıgen Vorstellungen, Wenn für theologische Vorlesungen überhaupt eın ONOTrAar
üblıch WarT, W as mehr als zweiıfelhafit ist , konnte eın nfänger doch nıemals
uch 1Ur Gulden amı verdienen en

Wieviel, ist für diese Zeıt nicht festzustellen., Die theologischen Grade
1mM allgemeinen und besonders ıIn Parıs euver. Hınter den wirklıchen Ausgaben
blieben die amtliıchen Taxen weıt zurück.

Circa SIALUM theologorum SiatuımeuS, quod nUuMIus Parısius legat citra
etatıs S22 u  , et NLS1 Studuerızt Der IL ad MINUS et AMNMNLS audıat
theologiam. Deenifle, Chartularıum Vgl Rashdall IS 463 Die
Meinungsverschiedenheit zwıschen Denifle und Rashdall dürfite sıch ausgleıichen,
wenn INa  - annımmt, daß dıe orie NULIUS Payisius legalt sich auf dıe Vorlesung
des Magisters (oder Lizentiaten) bezıehen. Die kürzeste Studienzeıit ware danach

Jahre bloßer Zuhörer, Jahre Bakkalar, Jahre Fünfährıges Studium
bıs ZUT Lectura CUFSOF1C 2O17iae schrıeben uch dıe Bestimmungen der Minorıten
VOT. Feider,; Geschichte der wissenschaftl. Studıen 1m Franziskanerorden bıs ZUr
Mitte des I Jahrh (1904), 539

Rashdall
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ich beeinflußt worden, den InNnan jene Zeit 1n Paris wirken
ließ Das fällt ahin, se1t WIr wissen, daß Ockham n1emals 1n
Paris gyelehrt hat Dagegen kommt der Mannn als „ehrer 1n der
Theologie nicht in etracht, dem Marsılius in diesen Jahren
nahe Lrat, daß SEe1IN Name für immer auf das engyste mi1t dem seinen
verbunden ist Johann VO jJandunz Daß ihrn schon be1
seinem ersten Pariser Aufenthalt kennen gelernt habe, ist. urCc. ein
Zeugnis Delegen un findet ın den Schicksalen Johanns VO Jan
dun, eit WIr S1e kennen, keinen Anhalt? Von ihm hören WI1r
VOT 13106 überhaupt nichts *. In diesem Jahr ist Lehrer
Kolleg VO Navarra und erhält eine Anwartschaft auf eine Dom-
herrnpfründe 1n Senlis Er W ar damıit glücklicher als Marsilius:
die Pfründe 1n Senlis muß ihm zute1il gyeworden se1n, da WIr ihn
sieben a  re spater 1n dieser Stadt wohnend finden, deren Lob-
1ed hat ine Lehrtätigkeit 1n Parıis schließt das
nicht AUS, da WIr nicht Wwissen, W1e oft un W1Ee ange der Aufenthalt
1n dem nahe benachbarten Senlis stattfand. Im Sommer 1324

jedenfalls wieder in Paris. Am I Juni dieses Jahres mietete
CX dort für seine Lebenszeıt ein Haus Fünf lage spater wurde
der Defensor Dacıs tertig, der ihn bei der achwe erühmter

1) ofer, Archıiyum Francıscanum VI 225 KAarle, Peter VOIl Candıa
{(Franzıskan, Studien, Beiheft 9), &O Die Behauptung Clemens’ YIS 1 343, ach
dem Tode des Marsıilius ausgesprochen, dieser habe se1lne Irrlehren VO  } Ockham
übernommen, hat schon 1V an O;; 4106 ff auf ihren wahren Wert
zurückgeführt.

Jandun hat keinen theologıschen rad besessen, WwW1€e iın Parıs 1339 festgestellt
wurde (Chartularıum LIL, 222 ann also 1n Theologie uch nıcht gelehrt en

Auf die Vermutung VO  — RKRenan, Averroes 339, Jandun habe ın Padua
selbst die Bekanntschatfi des Marsılıus gemacht, braucht 10008  — N1C einzugehen,

Diıe angeblıche handschriıftliche Datıerung VO zweıen selıner Schriften auf
I 300 un! 1310 ist wertlos, weıl mıt sich selbst ın Wiıderspruch , Ww1ıe Valoaıs,

529 gezeıigt nat,
Deniıfle, Chartularıum OR 15 ollat, Lettres o  u  CS  9 185064,

VO I November 1316 Daß Valoıs, 530 Au den Eingangsworten ‘ Drobitas
MOVUM eic auf seinen Charakter Schlüsse hat ziehen wollen, ist eın tarkes Stück
Tkunden diıeser Art wurden nach feststehender Formel ausgefertigt,

6) Im Teil VO De audıDus Parisius , be1 Le Roux de 1NCYy, Paris et
s Ccs historiens,

Denifle, Chartularıum LL 303, Valois, 588, der ber die Urkunde
offenbar mıßversteht. Jandun ist ler N1IC. zeitlıch der Rechtsnachfolger des gleich-
falls auf Lebenszeıt mlietenden ollegen Nıicolaus VO'  ] Vienne, w as völlıg sinnlos
wäre, zumal Nıcolaus offenbar se1in Altersgenosse WwWar 1313 Kektor, Nachfolger
des Marsıilius) , sondern T1! mıiıt diesem zweıter Stelle in den
Besıtz e1N,
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machen sollte als seine zahlreichen, ihrer Ze1it hochgeschätzten
philosophischen er

Die Leitgenossen, die CS wissen mußten, haben den Defensor
für das gemeinsame Werk des Marsılius VO ua und Johanns
VO Jandun gehalten, und WITLr haben keinen run davon abzUu-
weichen, CN auch in der Schrift selbst Marsıilius sich allein aqals
Verfasser bekennt Daß Jandun sich nicht nannte, annn nicht
eiwa Vorsicht FCWESCH se1in, w1e Valois annımmt Sie hätte ihm
nichts geholten , da seine eilnahme keinestfalls ein (eheimnis
bleiben konnte, wie S1e enn auch WIrkI11C bekannt wurde un
ffenbar nicht abzuleugnen W  b Man ird also eher Bescheiden-
heit als Beweggrund des Zurücktretens denken dürfen Jandun wußte,
daß sein Beitrag dem uche, gleichviel worin bestand, gering
War gegenüber dem Anteil des Marsılius, dessen Überlegenheit O

willige anerkannte. hne e1in Verhältnis naher persönlicher Freund-
schaft ist eine gemeinsame Arbeit dieser Arft, Vollendads eine g -
fährliche, überhaupt nicht denken Es 1rd Destätigt durch eine
Notiz in einem der Bücher Janduns, Cdie in ZzWwe1 Abschriften über-
z ist habe dieses Werk “durc. seinen innig geliebten
eister Marsıilius VO 1a erhalten %.

Der DIEFENSOT DACIS ist nach der Angabe der beiden altesten
un besten Handschriiten Z Juni 1324 vollendet worden

1) Sie sıind bel Valoiıs, 5306 . aufgezählt,
4) ((Jgemeinsame Urheberschaft behauptet dıe Verurteilung durch Johann AAIL

ber uch der Chronist VO: St Denıis, Franz VO  - venedıg un das bDben zıtierte
Gedicht De Bavari aßostasıa 182, Anm und 3) Demgegenüber fallen die
VO  ( Kmerton, E7M: geäußerten Zweifel N1IC. 1NSs Gewicht. ;ö) 572{.

‘ Per dilectissiımum THMEUIME magıstrum Marsılium de Padua‘, qa 1 15 Y 55
Daß Marsilius ler als Lehrer Janduns bezeichnet seın sollte, hat Valois miıt Recht
abgelehnt, Wer das wollte , MU: schreıben per dılect. magıstrum IEUHUHN

de uch ware dilectissımus N1IC. das passende Beiwort für einen, den INa  —
für seinen Lehrer hält. Es handelt sıch den ommentar des Paduaners
Peter VO:  ] Abano (1 Pat den Problemata des Ariıstoteles, der 1310 ın Padua
vollendet wurde, Gloria, emoriıie dell’Istitituto Veneto XXIL, 5823

Previte-Orton, 50I 9 cf. D: AL Daß das Buch ın Zzweı Monaten a H-
gefaßt Se1 ist eın längst wıderlegter Irrtum. Vermutungen darüber, wlieviel Zeıt für
die Arbeıit nötig SEeweEsenNn sel, unterlasse 1C.  ‘4 da nıemand weiß, w1ıe chnell die beiden
Gelehrten arbeiten vermochten. Daß s1e aNns Werk seljen, bevor der
Gegenangriff Ludwigs Johann AAIL,, Anfang 1324, miıt der zweıten ppel-latıon (5 Januar 324 eingesetzt hatte, ist schwer glauben, Solche Bücher w1e
den Defensor DAaCıs schreibt MNan nicht , WEND Manl keine Gelegenheit für einen
praktischen Erfolg sıeht Wo ‚Der ware diese VvVor 1324 erblicken gewesen”

Ztschr. Kl XLVIII,  ‘7 XI
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ber erst Z a  re 1326 verzeichnen zeitgenÖössische Chronisten
Aaus St Denis und Straßburg se1in Erscheinen uch die kirchlichen
ehorden haben früher keinen Anlaß FCNOMMCN , diesen
wuchtigen Angriff einzuschreiten. Wwe1 Jahre lang en also die
Verfasser ihre Schrift geheim gehalten, Was en S1e sich da-
bei gedacht? en S1e einen günstigen Augenblick für die Her-
ausgabe abwarten wollen ? IBEN ist schwer glauben. Sie mußten
wissen , daß 1n dem mit der Kurie CN w1ie möglich VCI-

bündeten Frankreich dieser günstige Augenblick für absehbare
Zeit nicht kommen werde. Die Zeiten 1l1pps des Schönen

vorbel. Wer jetz noch in Parıis mit einem gyrundsätzlichen
Angriff auf Kirche und apsttum hervortrat, der mußte sich auf
den Scheiterhaufen gyefabßt machen, WCLN nicht VOTZOS wider-
rufen und für immer verstummen.

Und doch Mu die Schrift für ein um bestimmt FIEWECSCH
sein. S0 eiwas schreibt INa  w nicht, 6S 1im liegen
lassen. ber nicht in Frankreich, nicht in ihrer Umgebung haben
die Verfasser ihr Publikum gesucht, sondern 1n Deutschland. An
WEN Marsılius Vorzugsweilse gedacht hat.; sagt in einem der
ersten Kapitel : Ludwıig den Batlern, der eben damals, als die
Schrift vollendet wurde, in der ersten Hältte des Jahres 1324,
mit seinen Appellationen un nklagyen, VOT em mit der aufs
(1anze gehenden Erklärung on Sachsenhausen VO Mai 1324

Johann XI1 hervortrat Eis WAar der Zeitpunkt, dem

amı erledigt S1C. uch die Vermutung VOIN tLO (neuerdings wıeder aufgenommen
1mM Neuen Archiv ‘9 10929, 1740 daß einen früheren eJeENSOrF gegeben
habe, den WITr Nn1IC kennen, 1nNne Vermutung, die uch sSONst nıichts für sich hat.

Der KFortsetzer Wılhelms VO  — Nangıs ouque A 642 die Aus-
gabe VO') Geraud ist mM1r nıcht ZUr and — ) und Frıtsche Klosener (Chro-
nıken der deutschen Städte VIIL 70) Ebenso De Bavarı apPosStasıa, Str. 2 Neues
Archiıv AÄXV, DE M, LE, OIS, E AAXX mONSTIFrani ANNOVTUM
NUMEVSUM eic Gerard Frachet ouque XXIL, 68) ist AUS Nangıs abgeleıtet,

I In e TUOGUÜE vVeSPICLENS y A  SIN  arıter InNCLiLISSIME Ludovıce
KRomanorum zımDerator sequentıium sententiarum SI ILIILAOASN SCY1LPEUFAE mandavı,

2DSIS arbıitrans IHUHUVAMENTUM quoddam EUVENLFE 0SSE IUAE vigLlz mazestatz. Der
Kaisertitel, den Ludwıg NUr hler, un! ZW ar ın sämtlıchen Handschriften, erhält
el sonst immer VWTEX braucht uns nıicht stören. Er ist ohl TSL ach-
träglıch, be1ı einer Durchsicht der Nıederschrift, 1328 der 1329, hineıin korrigiert
worden un! VO da In alle erhaltenen Abschrıften übergegangen, Möglich ist
natürlıch auch, daß dieser Satz eine spätere Zutat darstellt. Vgl Sullıvan,
Engl 1st. Review X 1905, 209; Valoiıs, 570 Damıiıt verträagt sich freilich
nıicht die Ansıcht VO  - Pr vıt (Dry daß die eıne Gruppe der Handschriften
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Ön1g eine Schrift wertvollsten Se1In mußte , die ihm den
Nachweis erbrachte , dalß das Papsttum , Wwie 65 WalL, als welt-
beherrschende aC. mit der Lehre Christi und der Apostel in
Widerspruch stehe Und doch soll Marsılius S1e geheimgehalten
haben? Das are unbegreiflich. reilich, VO Veröffentlichung 1mMm
eigentlichen inn annn tür damals keine ede se1in , WENN WIr
sehen, W1e Johann VO Jandun sich ZUr selben e1it lebens-
länglichem Aufenthalt 1in Parıs einrichtet. Diese Jatsache macht

auch unwahrscheinlich , daß un Marsıilius geplant haben
sollten, zunächst den deutschen Hof sondieren lassen un erst
aufzubrechen, Cn S1e einer günstigen Aufnahme sicher waren.

Ich sehe für diese Wiıdersprüche NUur eine Lösung, die bereits
Valois in unsicherer Vermutung angedeutet hat Marsilius und
Jandun haben Veröffentlichung des DEeEfFENSOr DACIS überhaupt
nicht gedacht, weder für damals noch für späater. Sie haben ihn
als Denkschiıift für Ludwig verfaßt, dessen Umgebung S1e VO
firüher her Beziehungen hatten als Denkschrift, die gyeheim
bleiben sollte

Sie 1e auch zunächst, dann aber, nach eiwa ZWEe1 Jahren,
wurde das Geheimnis gelültet, vielleicht urc eine Indiskretion

deutschen ofe In Paris wurde die Sache ruchbar, un LU

nenn SI1e dıe französische den ursprünglichen ext bıete, W1e 1324 in Parıs
nıedergeschrieben wurde , während dıe zweıte deutsche Gruppe eine UrChH=
gesehene Neuauflage aus der Zeıt ach der Flucht darstelle. ber dıese Annahmechwebt meınes Erachtens 1n der uit. Gar nıchts spricht dafür, es dagegen,daß Marsilius den Defensor be1l selner Abreise VO Parıs zurückgelassen habe. Isoann uch die ‚„„Iranzösische ““ Handschriftenklasse schon eıne verbesserte Redaktıondarstellen. Daß Marsıilius den Kaisertitel für Ludwig schon VOT der Krönung InRom ausnahmsweise gebraucht haben könnte, halte ich für ıne wen1g glücklicheAusrede., Er würde sıch damit in Widerspruch dem gesetzt a  en  9 W as 1nder Schrift selbst als Hauptthese vorträgt, Hıernach ist ausgeschlossen, daß einersich römiıscher Kailser der NECNNECN lasse , der N1C. Vo römischen Volk,dem legislator SUDVEMUS, das ec azı erhalten

Das bezeugt der Chronist VO St Denis O wenn sagt Marsıliusun Jandun selen be1 ihrer Ankunft in Deutschland qui0usdam de ducıs famılıa,QU2 C0S Ar iSIUS AQNOVEFANL , beı Ludwig eingeführt worden. Valoıs machtseine Vermutung nıcht einleuchtender , wenn 5838 das Jahr der Flucht VOParıis 1m Ungewissen äßt Das scheıintdoch DUr geradenwe
m1r unmöglıch, Die Flüchtlinge können sich

TS Ludwig begeben aben, un für 13206 ist iıhr Auftretendort bezeugt, Nähere Zeitbestimmung läßt sıch N1C finden Die Angabe desChronisten VO: St Denis, Ludwig habe die beiden ın Nürnberg empfangen,nıchts, da der König während dieses Jahres Ööfters dort War, Was derselbe Chronistweıter VvVon
kontrollierb

der Art des Empfanges sagt. sollte INa N1IC. wliıederholen., Es ist
ares Gerücht, das nicht viel innere Wahrscheinlichkeit hat.

13 *
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War für die Verfasser des Bleibens dort nicht mehr. Marsılius
hatte gerade noch Leit, unier dem Vorwand der geplanten theo-
Jogischen Promotion seine Freunde anzuborgen, die darob nachher
in begreiflichen nwillien gerieten. Dann verschwand mitsamt
seinem Freunde Erst allmählich wurde seine Abreise bekannt
Der oben erwähnte Student ZAUS Venedig, der mi1t iıhm öfters
verkehrt, ihn auf Spaziergängen und bei Krankenbesuchen be-
gyleitet hatte , vielleicht sSe1in Famulus SCWESCH War , erfuhr die
Tatsache erst ach zweli onaten Bald darauf muß der Kall
auch den päpstlichen Hof beschäftigt en Schon die Sentenz

Ludwig VO pri 1327 spricht VO  > den "zwei nichts-
würdigen Männern, Söhnen des Verderbens und Zöglingen des
Fluches, deren einer Marsilius VO adua, der andere Johann
VO  o Jandun sich HEMNHECN Läßt? Die erstie Vorladung, peremtorisch
mi1t viermonatlicher rist, wurde eide, zugle1c mit anderen
Anhängern Ludwigs, sechs lage Späater, pril, erlassen
Bis dahin scheint die Kurie och keine greifbaren Anhaltspunkte
für einen Ketzerprozeß 1n der and gehabt haben, ennn VON

Häresie ist hier och nicht die ede Der DEefensor scheint also
och nicht verbreitet , ein authentisches xemplar nicht erhält-
lıch GEWESCH se1in. In den nächsten onaten ist inNnan seiner
habhatftt geworden. Am 2 Oktober 1327 erfolgte, ach eingehen-
der Prüfung durch Kardinäle, Prälaten un heologen, 1im öffent-
lichen Konsistorium die feierliche Verurteilung mehrerer Sätze
AUS dem Defensor als ketzerisch. Am Aprıil 1329 wurde der
Spruch ach erneuter Prüfung wiederholt Seitdem ist der ketzer-
katalog die Namen der ZW e1 “Häresiarchen)? bereichert }. (76“
w1iß mıit Recht Vom Standpunkt der römischen Kırche ist das,
W as S1Ce ehrten‘ eine NCUC, noch nicht dagewesene Ketzerel. DIie
unbefangene Historie sieht in ihnen die ersten, die C gewagt

Dıes es ach der Aussage des Franciscus de Venetıls
Constitutiones VI, 185 9) 195 £.

Raynaldus, 1327, 27— 235 Constit, VIL, 330 AT 1van, 593
und nach ihm Valoiıs, 589 un Rufiffinı Avondo, LSE; nehmen ine erste
Verdammung schon 1mM Sommer 1320 A gestütz auf ein Aktenstück, das beli
FTIeger., Abhandl der ayer. kad XVIL, 19 wıllkürlich auf 1326 (noch will-
kürlıcher be1 O1kat; Lettres Com  S  9 23 30L auf 1324 datiert ist, ın
Wirklichkeıit ber 1325 gehört ; vgl Comnstıt \ 402

Die Bezeichnung findet sıch schon ın den beiden ben erwähnten Sentenzen,
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haben, einen durch ange Iradition eingewurzelten Irrtum mit
wissenschafilichem Küstzeug beseitigen.

ufs engste sind die Schicksale des Marsilius se1it seinem Kin-
trıtt 1ın den Hofhalt Ludwigs des Baiern 1! verflochten mit der
gyroßen Politik Wır verfolgen das nicht weiter, fragen vielmehr,
Was sich eiwa AUS uUunNSsSeren Heststellungen für die Beurteilung
seiner Persönlichkeit und seines erkes erg1bt.

Am me1isten 1n die Augen der Charakterzug, den schon
die Überschrift VO Mussatos Epistel andeutet : eine YEeWISSE In
beständigkeit (EIUS iIn.cConNSIantıam ArZuUuENS). Marsilius mMu
den Gelehrten gehört en hat ihrer viele in alter un

Zeit gegeben deren Seele Wissenschaft und Politik
sich streiten ; und ennn nicht es täuscht, hat die Politik
nicht LUr infolge aAußerer mMsStiande das letzte Wort behalten
Geschrieben hat se1it se1iner Entfernung AUS Paris NUur wenig
un nichts mehr, W as sich Bedeutung mit seinem ersten
großen Werk vergleichen 1e Daß CS gelehrt habe, wird nNIr-
gends erwähnt und ist höchst unwahrscheinlich. uch das politische
Fiasko, mıit dem der KOomzug endete , hat ih also em AÄAn-
schein nach der Wissenschaft nicht zurückgegeben.

Vielleicht W ar 6S im Grunde auch die Politik FTCWESCH, die ihn
einst der Theologie zugeführt hatte Daß der Defensor das Werk
eines 1heologen ist.  ‘9 hätte INa  z} n1e verkennen sollen Allzusehr
hat die NCUETE Forschung sich die Lehre VO Staat g’ehalten,
die der ersie eil entwickelt, die aber ohne rage weder die
Hauptsache noch das Kigentümliche dem Buche ist > Dieses

Daß Ludwis Leıbarzt VEWESEN sel, w1ıe allgemein behauptet wird, ıstnirgends bezeu
(oben 21 Nuüur daß se1ne ärztliche uns iıhn eiım Könıig empfohlen habe

üb das kaiserliche ec der Ehescheidu
Die Abhandlung De Iranslatione ımDeErıL ist unselbständig, dıe Denkschrift

n VO  >; geringem Umfang, Der DefensorMMINOV endlich, den WITr och cht lange kennen (ed In Bırmingham1922), allem Änschein ach auch eıne Denkschrift für einen CHSCTCNH Kreis un De-timmte Zweck, erweıtert DNDUur die Thesen des ersten Werkes In einem allerdingswesentlıchen Punkte : Leu
gewalt Sie scheint fast

des Beichtzwangs und der priesterlichen Absolutions-
Sar Nnıcht bekannt geworden se1ın,ö) Sehr richti sagt Scholz, Zeıitschrift für Polıitik IS 66, der Defensor se1lkeine Staatslehr sondern ine kırchenpolitische Streitschrift Die Lehre VOStaat wird DNur

maßungen des Papsttums zZurückzuweisen
dem Zweck un 1nsoweıit eroörtert, als nötıg lst, die An-
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findet sich 1im zweıten Teıl, der den ersten schon dem Umfang ach
weit überragt (380 Seiten 100 1n der neuestien Ausgabe).
Hier aber spricht der eologe. Beruhte der erIstie e1l Yanz auf
Aristoteles, bietet 1im zweiıiten die den alleinigen Quellen-
stoff, und auch die L.uteratur ist eın theologischer Art die Väter
und Lehrer der Kirche, Ambrosius, ugustin, die Glosse, Hugo
un Richard VO St. Viktor, Bernhard VO Clairvaux USW, V alo1is’
Annahme hat enn auch es tür sich , daß die Mitarbeit Jan
uns sich auf den ersten e1l beschränkt. Hier konnte C. der
Aristoteliker, dem Freunde wertvolle Unterstützung leihen,
zweiten, dem theologischen Hauptteil führt allein Marsıilius das Wort
Ist seine Gelehrsamkeit nicht sehr tief vieles 1Ird AUSs zweıter
and zıitiert S hat INa doch überall mit einem heo-
logen VO Fach fun re1lic. mit einem Theologen eigener
Art Bei keinem zweiten dürifte das spezifisch relig1öse Element
eine geringere spielen. Man Spürt eigentlich nirgends.
S0 ist der erdacCc. wohl erlaubt, daß Marsıilius seine theologischen
Studien hauptsächlich aufgenommen habe, sich der wirk-
samsten W affen das Papsttum bemächtigen, das Cr 1n
seinen politischen Wanderjahren 1in der Person Johanns XC
hassen gelernt hatte als den odiein friedlicher Staatsordnung
in seiner italischen Heimat. Wie Se1in alterer Zeitgenosse, Dante
Alighieri, ist Marsilius Gegner der Päpste AUuUSs italienischem Pa-
triotismus. Mag auch der Nachhall des groben Streites zwischen
der römischen Kirche und der französischen Krone, der ZWanzig
a.  re früher die (reister erregt hatte, nicht spurlos ihm vorbei-

sein, entscheidend können für seine Gesinnung und
VOI Nem für seinen Entschluß DUr die eigenen Eirlebnisse und
Beobachtungen päpstlichen Hof, 1im Dienste der (+hibellinen-
partei un 1im Kampfe Johann XL SCWESCH se1n. Wie
ließen sich SONS die flammende Leidenschaft, die zornige Er-
bitterung erklären, die verhüllen oder dämp{ien CT sich
wenig WIie Dante irgendwelche ühe oibt? Was ihm zuerst die

Auf stilistische Ähnlichkeiten zwischen dem Defensor un den Schriften Jan:
duns, auf dıe Valois aufmerksam macht, möOöchte ich eın großes Gewicht egen.
Da könnte der eine utor ohl auf den andern abgefärbt haben

Diıie Anmerkungen ZUr Ausgabe VO  H Prevıite-Orton machen bequem,
das erkennen.
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ugen geöfinet hatte für die Wahrheit ber aps und irche,
das War der Haß des Patrioten den ein se1ines ater-
an

Man hat die Pariser Einflüsse ungeheuer übertrieben, hat So
gul w1e gewiß” SECNANNT, “daß SEe1IN politisches Denken, un: seine

Weltanschauung ihre entscheidende ichtung nicht 1n Italıen,
sondern 1in Frankreich rhie ber Warlr 1n dem Frankreich
VO  am} 1320 die gyrimmige Heindseligkeit apsttum un Hier-
archie nden, die AaUusSs dem DeEFENSOT DACIS spricht? Woher
qollte dort der Anstoß kommen, solche edanken mi1t Gefahr des
eigenen Lebens Papier bringen? Wäre Paris der ährboden
für die Denkweise un die ane des Marsilius SCWESCH, hätte
auch wohl aum seine Schrift für den deutschen Ön1g bestimmt.
Daß die Streitschriften AUus den agen Philipps des Schönen un
Bonifaz’ 1I1 gyekannt hat; äßt sich ebensowenig bestreiten w1ie
beweisen ; daß Cr ihnen Wesentliches verdanke, ist nirgends
ertkennen. Was lehrt, gyeht Ja e1it ber €s hinaus, W as INan

{irüher gewagt hatte ein ema ist ein anderes. Seine
Vorgänger hatten die Grenzen der päpstlichen Befugnisse CND-
über dem französischen Staat abzustecken gesucht, Marsılius eugnet
das apsttum selbst, indem die Grundlagen seiner Existenz, die
gyöttliche Kinsetzung und die Schriftgemäßheit, zerstort. Darın hat

keinen Vorgänger., So viele bisher apsttum un Päpste
gyeschrieben hatten , keiner hatte daran gedacht, die Hierarchie
selbst un ihre monarchische Spitze für Mißbildung und 1der-
spruch Evangelium und Apostel erklären. Das ist CS,

dessentwillen Marsilius VO ua eine ellung einzig in ihrer
Art untier den Schriftstellern des Mittelalters gebührt. Man egra-
diert ihn und sieht den Wald VOL Bäumen nicht, WL INa  r ihn

einem Nachzügler der Kpoche Philipps des Schönen un Z

Epigonen eines Johann VOoON Paris oder irgendwelcher namenloser
französischer Publizisten machen W1.

Scholz E O., 642) Scholz meınt : Die Theologıe un die nominalıstische Philosophieder Pariser Gelehrten bıilden die Grundlage se1ines Wissens. Was die Theologiebetrifit, wäre Ma  -} gespannt, erfahren, VO: welchem Parıiser selner Zeıt Mar-
sılıus das gelernt haben könnte, W as vorträgt Diıe ‚nominalistische Philosophie *vollends muß befremden. Den sogenannten Nominalısmus des späteren Mittelalters,
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Man hat ihm ein anderes Verdienst zugeschrieben: soll der
erstie YEWESCH sein, der SeINEe Lehre VO Staat nicht VO einem
abstrakten eal, sondern AUSs der Wirklichkeit, insbesondere AUuSs

der Beobachtung der Stadtrepubliken ltalıens, ableitete, die Politik
realıstisch, nicht VO ethischen Standpunkt betrachtete, ein °Mo-
derner‘ 1mM Vergleich mit Thomas VO Aquino, eın Vorläufer Ma-
chiavellis SA Dantes Monarchie, me1ıint avidsohn verhält sich
Se1IN Defensor Ww1e die Weltauffassung eines Naturiorschers zZzu der
eines Poeten). “Seine Weltanschauung, Sagt e1in anderer Forscher?,
tragt  2 schon eutlic einzelne Züge der Renaissance sich, CNn

111al darunter versteht die Kmanzipation VON em Iraditionalis-
MmMUuS, die zunehmende Beireiung VO dem kirchlichen Autoritäts-
glauben. Ich kannn das nicht begyründet en Allerding's fehlen
1m DeEfFENSOT nicht die Spuren davon, daß Se1n Verfasser Arzt, daß

der Sohn einer italischen Stadtrepublik WarTr und die auf dem
Plebiszit beruhende lyrannıs der italiıschen Städte, die sogenannte
Signoria, diese eigentümliche Kreuzung Aaus theoretischer LDemo-
kratie und praktischer Militärdespotie, AUus eigener Erfahrung kannte.
Möglich auch W as Aare natürliıcher? daß diese Jugendeindrücke
seinem politischen Denken die Richtung {ürs Leben gewlesen haben
ber das sind doch es Nebendinge. Wie annn INa bestreiten,
Cun 1INan NUr das erstie Kapitel des DeEFENSOT ohne Vorurteil
hlıest, das Kapitel mit der bezeichnenden Überschrift De ın Len-
H0NnE SUMMAFLA traclandorum et INLTENLTLONAS, WIie ann
INnan bestreiten, daß auch Marsilius, W1e Dante und irgend-
e1in “ Mittelalterlicher” se1in "Thema nicht AUSs der Wirklichkeit, SON-

rıchtiger Ockhamismus, kannte INa  — In Parıs Marsılius’ Zeıten, 1el WITr wissen,
och Sar nıcht, un wenn INa  — ıh: gekannt haben sollte , sınd se1ne Spuren
1m Defensor AacıS Daß zweı Stellen vielleicht SINnd iıhrer mehr, ich habe
DUr diese Zwel bemerkt dıe Beweisführung VO  — der Erklärung der NOMAING AaUuUSsS«-=

geht Gl Zy eccles1a, IL, L ZUS, domınıum etc.), würde schwerlich SCc=-
nugen, Von dem alteren Nominalismus ann Jler erst rec nicht die ede se1IN,
Da hat offenbar das Wort sıch eingestellt, dıe Sachkenntnis fehlte Gegenüber
der Art, wıe Scholz 1m allgemeinen dıe Streitschriften un amphlete des 14. Jahr-
hunderts lediglich als Erzeugnisse der Studierstube ansıeht , darf ich diıe Eın-
wendungen erinnern, die ich schon se1n Buch ber die Puablizistik A Zeıt
Philıpps des Schönen (1903) ın der Historischen Zeitschrift XC 230606 rhoben
habe

revıt Orton In der Einleitung seiner Ausgabe, XIV Daß Machıia-
vellı den efensor gelesen habe, scheint mMI1r eine reichliıch ne Annahme

Geschichte von Florenz ILL, 791 Scholz O.,
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dern VO einem abstrakten en empfängt? Die Wirklichkeit zeigt
in en Ländern un en Zeiten den amp als das Element
des öffentlichen Lebens; Marsıilius sieht den WEeCcC des Staates
1im Frieden un wıll zeigen, WIie der Staat beschaffen se1in musse,

diesen WeC eriullien Was heißt das anderes, als das ab-
strakte en ZUTT Richtschnur des Denkens machen >1 Dat
für talıen eine Verwirklichung dieses Ideals 1n VErgYAaANYENEN Zeıiten
voraussetzt (I 123 andert nichts dem völlig abstrakten Charakter
seiner arstellung. Und Was die Autorität und Iradition Detrifft,
VOI der sich losgesagt haben soll, wIie ann INa  ] ihre Herr-
schaft über einen Schriftsteller leugnen, der im ersten e1il Se1INeES
Buches es auf Aristoteles, 1im zweiten es auf Bibel un Kirchen-
vater gyründet? In dieser Beziehung ist Marsilius "mittelalter-
1C. W1e seine Zeit; Ma auch aus seinen Autoritäten
Yanz andere als die bisher herrtschenden Lehren ableiten. ÖOppo-
sıtion und Widerspruch machen wahrlich och nicht die “Re-
naissance). Wer das behaupten wollite, vergäße, daß CS auch 1m
Mittelalter Opposition n1ie gefehlt hat, un müßte seine Augen
VOrLr den Scheiterhaufen verschließen, deren KHeuer den Weg der
mittleren Jahrhunderte beleuchtet. Wer schulmäßigen Rubriken
seine Freude hat, Ma immerhin bei Marsilius Von ua eine
Vorahnung der “Renaissance? fteststellen, insofern als Iheologe

derherkömmlichen Exegese desNeuen Lestaments mi1t einer Kühn-
eitund Kücksichtslosigkeit Kritik übt, die seiner e1it un auflange
hinaus einzig dastehen W ill 1112  3 ihm 1mM FaNzZCN gerecht werden,
ohne Uurc blendende Kinzelzüge sich Überschätzung und ber-
treibung verführen lassen, ird Inan eher Marsilius
bietet das merkwürdige Schauspiel eines Denkers und Politikers,
der VO Boden der herrschenden Autoritäten AUSs die herrschen-
den Lehren widerlegen und die auf S1e gegründeten Kinrichtungen
umstürzen will Auf Aristoteles un die stuützten sich Staats-
re und Kirchentum des Mittelalters ; Marsilius unternahm C:  9
aus Aristoteles und der VONL beidem das Gegenteil als ahr

erweisen.

in diesem Irrtum befan
Ich 11l nıcht leugnen, daß mMIr dıe Staatslehre DIis auf den heutigen Tag

SCH erscheint, Ausnahmen w1ie Machiavell:i und Montesquieubestätigen die Regel
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Politischen Realismus kann INa das nicht 1N1CDNNEN Marsilius
ist mit seinem Yanzch Denken und Streben sehr abstrakter
Theoretiker w1ie 1Ur irgend e1in Vertreter der hertschenden Scho-
lastık Darum ist im Leben gescheitert un ist auch seine
Wirkung auf die Nachwelt bescheiden geblieben. Daß seiner
Zeıt u  3 Jahrhunderte vorausgeeilt sel, hat iNna oft gesagt Hätte
CT das gekonnt, wenn mıit seinen Postulaten auf dem en
der Wirklichkeit stand ” In diesem ADSIra. theoretischen Charakter,
dieser nbekümmertheit alle Realıtäten des politischen Lebens
der Zeit en WIr die Ursache QIUr sehen, daß das Auf-
treten eines der freiesten und mutigsten (seister eine Episode
ohne Folgen 1e Zweihundert Jahre späater stand das, W as

gedacht un erstrebt hatte , 1im inklang mit der Wirklichkeit,
CS konnte Gemeingut werden un das en 8 gestalten. Als

©  e War 6S gleichsam eine wissenschaftliche Vision, fürs
praktische en NUur e1in 1raum, C0 auch einer, der die Wahr-
heit zeigte und einmal 1n Erfüllung gehen sollte.

Dazu och e1Ins. Marsılius hat das apsttum angegriffen VO

Standpunkt un Aaus Beweggründen der Politik. W eıl einer
gesunden Gestaltung des Staatslebens 1im Wege steht, bekämpf{it

Man lese die Schlußworte des Defensor: Wenn 1es
nämlich W as das Buch enthält egriffen un festgehalten

und streng beobachtet Wird, ird das e1iclc un jede geord-
eie bürgerliche (emeinschaft 1in friedlichem un ruhigem L1
stand erhalten werden, durch den die Mitglieder der Gesellschaft
erlangen, Was S1Ee N en 1n der Welt brauchen, ohne den
S1Ee CS unvermeidlicherweise verlieren und auf die ewige Seligkeit
schlecht vorbereıtet werden).! Das apsttum aber ist eine relig1öse
Macht, und WCI CS mi1t Erfolg ekämpien will, muß selbst ber
relig1öse Kräfte verfügen. DBe1i Marsılius fehlen si1e ; spricht NUur

1m Namen der Wissenschaft und der Politik, darum mußte se1in An-
oriff abprallen. ebrochen zonnte dieYa des rtIrtums erstwerden,
als ihm die relig1öse 1a eines aubDens entgegentrat.

1LL, Hıls nım comprehensıs memorIiterque retentis et dılıgenter custodiıtıs
SIve servatıs salvabıtur rCSNUuh et quaeVvıs altera UACCUMYUC temperata C1ıvılıs COMN1-

munı1tas iın sSSEe pacıfico SC  /er]| tranquıllo , PCT quod viventes cıvılıter adıpıscuntur,
et sıne 1DSO de necessıtate prıvantur sufficıentia vitae mundanae , ad aeternam
QUOQUC beatiıtudiınem dısponuntur,
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Anhang
lbertıno ussato: magıstrum Marsılıum physıcum

Paduanum e1us inconstantıam arguens%
Una m1cans Patavae prıdem lux credıta terrae,
Praedilecti onı proles bene fausta Matthaeı,
Vera refert varıae NUunNquıd VO  x ımproba famae?
Vera refert, quod fu studı1 de ramıte SacCrTı
Lapsus ad infandos homınum verterIis actus ”
1CerIis Gr aVO NIEeCLUS tempora ferro
Lorıcam perferre Tavcm n
Suspensos alto vultus attollere caelo.
Quidam alunt tıbı quodm cingıtur ensI1Ss,
Quıidam alunt quod tu SCIMANO aCccıngerıs ens.
Altera formiıdat talı, altera verbo

12 ars 10cCat arrıdens ; est de lite 10C0sa.
Nunc UJUOQUEC fas S1It Vvanıs insıstere NUgIS
Die aQC, S1 quaerı paterıs, YUAaC Causa, qu1s ullus

15 Martıs? E: SAaCTIS egıt te cedereb coeptis?
Phiılosophıa tıbı dederat sublımıs 1n 1la
cıbıle quı1dquı erat, SCCHON 1am eb haerens

18 Ingen10 Natiura I0O deprensa en  E
Me, bene G1 recolıs, Paduae dum 1E maneren(t,
Consılıu 1gnarum de pondere tantı,

21 Ouaesisti®, NU: te leges audıre forenses
Maluerım, medicae potiusve * intendere physı?
espondi: "Cor NO Luum, u22 viscera Orrent

34 Aurı fames et vivere quaestu.
Non hıc finıs erat studıl, charıssıme, SaCrl,
Qui1 te elıcem faceret. le vendere

A Una Luas strepiıtu pulmonı1s nhelı,
Altera, venales ODCTAS ad COTDOTIS aegT1
Disponens u  9 Lurpes vılescet In artes

30 Verum Ssumpta tıbı physıs virtutis o  9
u SpOnte velıs 1US dıgnoscere vires

Morbosasque homınum Causas ıllısque meder],
33 Illé. Deo est parıterque hominı laudabili; Omn1.

1) In Erméngelung einer äalteren Vorlage, die mMI1r nıcht Gebote ste.  '9 wıeder-
hole ich den -Fext w1ıe be1l Graevius (s ben 178, Anm 2) lautet, miıt dessen
Konjekturen.,

‘ Martis? ist die zweıfellos rıchtige Konjektur für “ Mentis’, Kon] für
credere’, Kon]). für ‘ Quaesiti’ KOon). für “ potius’
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Quantas fundet ODCS et1am acceptare negantı?
rodiga ! Non tantas Venetum fert hıtus arcnas

36 ıge ı1gnam speculatrıcemque salutıs
Humanae, QqUAaC Nn deo conferet 1pS1.
G5 UlCI affatıı precıbusque illectus amıcı

39 Vısus hoc gratum /zxzsse? In DeCLOFE V'  mM,
Hauserıs UL plenam dıyını nectarıs am
In tecum et pIngul patrıa, suffultus amıCcıs,

4° Et patrum et populı dulcı digressus 9
Commoda CUu: medicıs poOortas alımonı1a hbris.
E bone”, tum d1ıxl, “superüm servande favore,

4 5 Macte ua virtute ! SacrTıs splendorıbus estOo
ara ucerna Luae mundo notissıma terrae.
ers etenım tecum 1lamıam speculata repen(te

48 JTangere QUaC aclıent apıces prımordia SUMMOS,
Nomen et aeternae NUNYUaM eleDiıle famae_
arpıs ıter. Sed proh, SOTS dıra sub Omıne laevo !

51 Calle quıdem primo demulsus ab OTE Canıno
eplesti acıles SaevISs hortatıbus
Inde reCEDECNS, Ligures ut NO  5 m1graver1s OTAaS,

b4 ama subıt, quod mulcedine captum
Implicuit® OTrtia Saevıssıma Vıpera cauda.
Hoc est quod trag1co declamat ersius OTe D

57 O homınum UTras, quantum 1n rebus inane est!”
Hoc QUOQUEC 1ıdem eSE; quod garrıt Horatıus 4 + “Amphora coepıt
Institun: Currente rota CUr ICEUS exit??

60 Coeptaque depingı “mulier 0Ormosa superne”
Artıfıcı 1ırascens querıtur, CUrTr turpiter atrum
Desinat 1n piscem’” r Quidquam S1 cCoeperI1s, ımple,

63 Denique S2L, gUuUOd 0LS, SIMPLEX dumtaxat ef unum®d.
Varı0s actus hominum pCTIvaga p  am

J ranstulıt ambıtio dıverso ramıte multa,
66 Isque redisque vlas, A CIrcumque TCITAS,.

Ast ubı CONATUS NO 1uxta ve Secundos
Obtulerat fortuna, redis ad vota PT1OTIS

69 Consılu. Rursus redit 1n praecordia primus
Interruptus amnr studı1, quod erebas.

a) Kon]). für “roganti' b) Kon] für ‘ fusisse‘, SO möchte ich für 'impleviÜ
vermuten. d) Kon]) für “Desine sıt quod VIS, dum simplex axXa) et num’.

Cangrande della Scala, Herr VO Verona FALL IO
Gemeint ist atteo Visconti, err VO Maiıland KALEEAAU A, dessen Wappen-

tıer dıe Schlange Wäar,
Satirae B p °O hominum ” eic
Epistolae In 3y 211 3E Z
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Vadıs ad egregıum doctorem temporı1s hu1lus
1: eque locas later1, carptimque volumına physıs

Decurrens, perhıbes 1mMO QJUa«C SUMDSETIS haustu.
“Quid quod vıta Drevis?* longae 18(0)  S ufficıt artı,

75 Valer, s NOSIrO studı0 epleta bıenn1?
Vıdı CO quı studı1 plures tempore coeptl
amyde Sub rubra primo medicantur in ANDO,

78 Nunc pullos, DUDNC OV2 sımul, NUNC vascula lactıs
Pro merıta mercede S11l  } s1bı veste reportant.
Naturale ferunt homin1, S1 decıdıts M  9

8 1 1 valeat, laudat medicum VO credula yulgı
Quid locus est stud10, pOossım dum vivere laute 4?
que COO, 61 NO  5 SIM, dicar reputerve p  A,

84 Publıca neglecto dum praesıt OP1N10 VCIO,
Forsıtan est melıus vitae Cessisse modernae,
Pellere Marte VIrOS tect1is et vivere 9

8 7 Quod ut lıceat, scrıpta (JUaM vivere lege
Credıta de sıt QUAECQUC potentla caelo,
Iusta HGG Unıus eneant 105 vincula

90 Quı1d prohıbe multos hoc NOSIrO tempore
Concessisse S111S fundos et praedıa posse?
Accıpıat s1b]ı quisque lıbens, PTOVISUS ut assıt.

93 fides pletasque VITIS, quı Castra sequuntur.

Parce, fides loquitfir‚ multum ılecte sodalıs,
Sı ecum hıs centum lusı SsIne Crimıne metris!

96 Justa quiıdem SCMLDET NO  S evıtabilis ullı
Ludıt 1n humanıs divına potentia rebus.
AÄAuctorem comıiıtatur OPUS, NeC regula

99 Fertile teMPUS es pulchra florente luventa,
Quo restituas, S1 insıta virtus.

Kon]). für “laus ” Kon], für aıt'. Kon]). für “ didicit”.
Kon] für “laude’


